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die mechanisch-anschauliche Deulung, die je¬ 
dem Schrift der statischen Berechnung gege¬ 
ben wurde. Die Ausführung von Integrationen 
durch Seilpolygone oder Biegungslinien, die 
Gleichgewichtsdeutungen beiSätzen aus der syn¬ 
thetischen Geometrie und die fortwährende An¬ 
wendung des Prinzips der virtuellen Verrückun¬ 
gen nicht nur für eigentliche Gieichgewichls- 
probleme, sondern auch für die Ausbeutung der 
Invarianzeigenschaften der Arbeit, d. h. die 
Zurückführung von Verschiebungsplänen auf 
Kraftpläne und umgekehrt, sind solche an¬ 
schaulich mechanische Verfahren. 

Durch diese Art der Arbeit forschender In¬ 
genieure ist der rein mathematische Inhalt 
bezw. Hintergrund der Methoden der Statik der 
Baukonslruktionen etwas verwischt worden. 

Von Zeit zu Zeit wird es allerdings guL sein, 
wenn die. rein mathematische Entwicklung und 
die Festigkeitslehre der Baukonstruktionen sich 
wieder einander nähern und ihre Methoden 
und Ergebnisse vergleichen und verwerten. 
Ein Streben dazu ist in der letzten Zeit schon 
öfter bei der sehr zweckmäßigen Anwendung 
der Differenzengleichungen für regelmäßige 
Farbwerke zutage getreten und der Verfasser 
nimmt gerade diese Anwendungen zur rechtem 
Zeit zum Anlaß, das Band zwischen den Mathe¬ 
matikern lind den forschenden Ingenieuren zu 
verstärken. 

Der Titel des Buches ist eigentlich zu eng 
gefaßt, denn es bringt außer den Differcnzen- 
gleichiuigen auch wesentliche Dinge aus der 
Theorie der Differentialgleichungen und eine. 
Darstellung der Airysehen Spannungsfunktion 
und der Maxwellschen Polyeder und Kräfte¬ 
pläne für F'achwerke mit Einschluß der Neben¬ 
spannungen. 

Ober die vom. Verfasser in den Anfangs- 
kapileln gegebene Darstellung der Theorie (Irr 
Differenzengleichungcn isl zu sagen, daß sie 
tatsächlich das für die bisherige und künftige 
Anwendung Wesentliche und bisher nicht ge¬ 
nügend Bekannte bringt. Insbesondere die 
Behandlung der Randwertaufgabe mit Hilfe 
der adjungierten Differenzengleichung und die 
Näherungsmethoden der Integration und der 
Kettenbrüche verdienen weitere Anwendungen. 
Freilich scheint mir die etwas reichliche und 
abstrakte, an Beispielen nicht genügend aus- 
gcarbeilelc Indexsehreibweise des Verfassers 
das Eindringen und die Anwendung in der 
Technik zu erschweren. 

Es folgen dann analoge Erörterungen über 
die Randwertaufgaben hei linearen Differential¬ 
gleichungen und die Benutzung der Greenschen 
Funktionen mit der sehr bemerkenswerten 
Übereinstimmung des schon immer vom In¬ 
genieur benutzten Einzellastzustandes und der 
Superposition der Einzellastwirkuugcii mit der 
Greenschen Funktion der Differential- und 
Integralgleichungen. Auch die entsprechende 
Greensche Funktion der Differenzengleichun- 
gen zeigt sich in des Verfassers Darstellung 
als ein schon lange von den Statikern implicite 
benutzles Verfahren der Summierung der Einzel¬ 
wirkungen. • 

Etwas aus dem Rahmen der Untersuchung 
fällt die nun folgende Beschreibung der Fix- 


punklmelhodc für den durchlaufenden Balken 
auf mehreren Stützen, deren Zusammenhang 
mit den analytischen Methoden durch lang¬ 
atmige geometrische Beschreibungen eher ver¬ 
schleiert als verdeutlicht wird. Dieser Dar¬ 
stellungsfehler ist allerdings der ganzen bis¬ 
herigen Literatur über diesen Gegenstand 
eigentümlich. 

Den zweiten Teil des Buches bildet eine voll¬ 
kommene Ausnutzung der Airyschen Span¬ 
nungsfunktion für statisch bestimmte und unbe¬ 
stimmte F'achwerke mit gelenkigen und mit 
steifen Knotenpunkten, etwa nach den An¬ 
schauungen von Klein und Wieghardt, 
aber in der Methode und im Ergebnis noch 
über these hinausgehend. 

Wenn natürlich auch dasMaxwellsche Spnn- 
mmgspolyeder über die statisch bestimmten 
Fachwerke und ihre Kräftepläne nichts neues 
aussagen kann, so scheint doch die geometri¬ 
sche Veranschaulichung der Querkräfte und 
Biegungsmomente in steif angeschlossenen 
Stäben durch die Sprünge des Spannungs¬ 
polyeders, ferner die Ausnutzung der Form 
und Symmetrie des Spannungspolyeders 
für die Wahl der statisch unbestimmten Kräfte 
neue Milicl zu bieten, um schwierige Aufgaben 
anzusetzen. Die Beispiele des Krdisrings, des 
kontinuierlichen Balkens und des Rahmcnlrü- 
gers zeigen jedenfalls eine schöne Anpassungs¬ 
fähigkeit der Methode dieser unstetigen Span- 
mingsfunktion auch an das Castiglianosche 
Prinzip. 

DasFunkscheBuch bringt also zwar nur einen 
gewissen Ausschnitt aus der Slalik der Baukon- 
struktioucu, aber gerade die neuerlichen Be¬ 
rührungspunkte zwischen rein mathematischen 
und rein statischen Behandhingswciscn sind in 
so übersichtlicher und teilweise neuer Form 
herausgearbeilet, daß das gegenseitige Verständ¬ 
nis von Mathematiker und Ingenieur verlieft 
und der weitere Fortschritt gefördert wird. 25 

R ei ßn e r. 

R. GRAMMEL, ord. Professor a. d. techn. 
Hochsch. Stuttgart, Der Kreisel. SeineTheo- 
rie und seine Anwendungen. Vieweg & 
Sohn, Braunschweig 1920. X + 350 S., 131 Abb. 

Durch das grundlegende Werk über die Theo¬ 
rie dos Kreisels von Klein und Sommer¬ 
feld, das zu Beginn des Jahrhunderts er¬ 
schienen ist, wurde zum erstenmal der Bann 
gebrochen, der bis dahin über fast allen 
deutschen Lehrbüchern der Mechanik gelastet 
iiattc. Anstelle einer blassen, im Formalen oder 
rein Rechnerischen sich erschöpfenden Dar¬ 
stellung trat eine anschauliche und vielseitige, 
vom Interesse und Gefühl für die Sache er¬ 
füllte Bchandhingsweisc, die nicht weniger im 
theoretischen als im lelzlcn, den technischen 
Anwendungen gewidmeten, Teil des Werkes 
zur Geltung kam. Immerhin war das Buch in 
erster Linie für den Mathematiker geschrieben, 
und es lag damals wohl auch fern, auf eine 
größere Leserzahl aus technischen Kreisen zu 
rechnen. Inzwischen aber hat sich — nicht 
zuletzt durch die allgemeine Wirksamkeit 
Kleins — das theoretische Niveau der Inge¬ 
nieure gehoben, und auch das praktische In- 
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leresse an den verschiedenen Anwendungs- 
niöglichkeiten des Kreisels vermehrt. So läßt 
es sich verstehen, daß G. es jetzt unternimmt, 
unter Ausscheidung weiter ausgreifender ma¬ 
thematischer Untersuchungen, ein Lehrbuch zu 
schaffen, das, ein gewisses Gleichgewicht zwi¬ 
schen Theorie und Anwendung einhaltend, sich' 
vorzugsweise an Techniker wendet. Man muß 
auch sagen, daß der Verfasser im großen Gan¬ 
zen das Ziel erreicht hat, eine ansprechende, 
nicht allzu schwer lesbare Einführung in das 
Gebiet zu geben, die den Techniker über die 
Grundlagen der Theorie, den Mathematiker 
über die mannigfaltigen Anwendungen der theo¬ 
retischen Ergebnisse aufzuklären vermag. Der 
erste, theoretische, Teil des Buches legt in 
einer Einleitung die Grundlagen der Stereo¬ 
mechanik dar, bespricht dann in einem ersten. 
Abschnitt die Bewegung des kräftefreien Krei¬ 
sels, sowohl in der synthetischen, auf Poinsol 
zurückgehenden, als in der analytischen Ge¬ 
stalt der Enter sehen Gleichungen. Hieran 
schließt sich eine kurze Erörterung des Ein¬ 
flusses äußerer Kräfte, insbesondere einer 
Zwangsführung und der Reihung. Es folgt 
endlich in einem dritten Abschnitt die grund¬ 
sätzliche Untersuchung der Bewegung des 
schweren Kreisels, ohne daß näher auf die 
Natur der elliptischen Integrale eingegangen 
würde. Im zweiten Teile werden die techni¬ 
schen Anwendungen des Kreisels zweckmäßig 
in drei Gruppen gegliedert: Vorangesteüt wird 1 
die gewissermaßen nebensächliche Kreiselwir¬ 
kung, die au den Rädern von Fahrzeugen oder 
an sonstigen rotierenden Maschinenteilen zu 
beobachten ist. Dem gegenüber steht die be¬ 
absichtigte Anwendung des Kreisels als Sta¬ 
bilisator, und zwar zunächst in der indirekten 
Form, bei der ihm nur die Rolle eines An¬ 
zeigers oder Auslösers der stabilisierenden Wir¬ 
kung zufällt, dann in der direkten, bei der der 
Kreisel einen wesentlichen Teil der wirksamen 
Masse des Stabilisators ausmac.hI. 

Leider kann man das günstige Urteil, das 
für die Gcsamtanlage und Absicht des Buelics 
gilt, nicht in gleichem Maße auch für die 
Durchführung im einzelnen aussprechen. Wo 
der Verfasser von der üblichen Darstellung 
abweicht, geht er leicht in die Irre. So will 
er die ihm zu umständlich scheinende analyti¬ 
sche Ableitung des Trägheitsellipsoids durch 
eine „synthetische“ ersetzen, benutzt aber da¬ 
zu den offenbar unrichtigen Satz, daß die 
lebendige Kraft einer Drehbewegung die Sum¬ 
me der kinetischen Energien ist, die den Kom¬ 
ponenten dieser Bewegung zukommen. (Der 
■ Salz gilt nur, wenn die Achsen, nach denen 
zerlegt wird, Hauptachsen sind, und bedarf 
zu seinem Beweise der Kenntnis eben jener 
Eigenschaften der Trägheitsmomente, die der 
Verfasser daraus ableiten will). An manchen 
Stellen lassen die hervorgehobenen Sätze, in 
denen die Ergebnisse der einzelnen Paragra¬ 
phen zusammengefaßt werden, viel an Ge¬ 
nauigkeit und Schärfe vermissen. Die Aus¬ 
führungen des zweiten Teiles würden sicher¬ 
lich sehr gewinnen, wenn der Verfasser die 
Fragen, die unmittelbar die Kreiselwirkung bc- 


Ireffcn, mehr hcrauszuarbeilcn vcrmöchlc. So 
ist z. B. im § 17 über schleudernde Scheiben 
nicht zu verstehen, welchen Zusammenhang 
mit der Kreiselvvirkung die vom Verfasser ein- 
gcführlc Zusatzkraft Q , durch die die ganze 
Betrachtung wesentlich kompliziert wird, be¬ 
sitzt. 

Sehr anzuerkennen ist das Bestreben des 
Verfassers nach Sauberkeit des sprachlichen 
Ausdrucks, und man wird einzelnen der von 
ihm neu gewählten Ausdrücke wie „Trieb" 
oder „Schwung“ für Impuls bezw. Iinjuils- 
momenL Bestand und Verbreitung wünschen. 
Wir wollen die Hoffnung aussprechen, daß 
dem Verfasser bald Gelegenheit gegeben sein 
mag, in der Neubearbeitung einer zweiten Auf¬ 
lage die Mängel der ersten zu verbessern und 
damit ein Lehrbuch zu schaffen, das von nach¬ 
haltigem Einfluß auf die Weiterbildung der 
wissenschaftlich arbeitenden Ingenieure werden 
kann. 14 

M i s e s. 

ZECH - CRANZ, Aufgabensammlung 
zur theoretischen Mechanik nebst 
Auflösungen. In vierter Auflage heransg. 
von Prof. O. Bitter von Eberhard, Prokurist 
der Friedr. Krupp A.-G. Stuttgart 1920, Metz- 
lersche Verlagsbuchhandlung, 300 S. 

Die Zech sehe Aufgabensammlung entsprach, 
als sie zum erstenmal 1864 erschien, genau 
dem, was man damals in Deutschland „theo¬ 
retische“ (nicht „analytische“) Mechanik nann¬ 
te und an den technischen Hochschulen lehrte. 
Ein munteres Völkchen von materiellen Punk¬ 
ten, unendlich biegsamen Fäden, masselosen 
Stäben bewegte sich oder blieb in Ruhe 
unter Einwirkung mehr oder weniger raffi¬ 
nierter Zenlralkräfle und ließ sich mit den 
Newton sehen Gesetzen, mit Schwerpunkts- • 
und Flächensatz, allenfalls noch Energieprin¬ 
zip, leidlich beherrschen. Wer sich in der 
Auflösung eingekieidcler Gleichungen oder in 
den Anfangsgründen der Differential- und In¬ 
tegralrechnung üben wollte, kam, wenn er 
das Zechsche Aufgabenbuch zur Hand nahm, 
gewiß auf seine Kosten. In den letzten fünf¬ 
zig Jahren hat sich aber erfreulicherweise 
die Auffassung von dem, was Mechanik ist, 
bei uns gründlich geändert und die Heraus¬ 
geber der späteren Auflagen mußten sich die¬ 
ser Tatsache durch schrittweise Erweiterung 
des Aufgabenkreises anpassen. Jetzt ist Herr 
v. Eberhard, angeregt durch die neueren 
Lehrbücher, namentlich II ameis ausgezeich¬ 
nete „Elementare Mechanik“, soweit gegangen, 
seihst die sogen. Lagrangesehen Gleichungen 
zweiter Art für allgemeine Koordinaten auf- 
zunchmen. Auch ein Abschnitt über das Rech¬ 
nen mit Vektoren (der vorletzte des Buches!) 
und ein besonderer über die. Gcselze der 
Relativbewegung dient der Modernisierung des 
allen Werkes. 

Sieht man sich nun die einzelnen Abschnitte, 
die jedesmal grundsätzliche Erläuterungen, 
dann Aufgaben, endlich deren Auflösungen 
enthalten, näher an, so wird man finden, 
daß nur die elementarsten ihrem Ge- 



